
Mit dem einheimischen Anbau von Färberpflanzen sind folgende Vorteile ver-
bunden:
- Bereicherung von Fruchtfolgen, Erweiterung der Artenvielfalt,
- umweltverträglicher landwirtschaftlicher Anbau,
- nachvollziehbare qualitätsorientierte Produktion,
- Schaffung von Arbeitsplätzen im ländlichen Raum (Anbau, Aufbereitung,

Verarbeitung).
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Pflanzenarten und ihre Farben

Naturfarben können mineralischer (Erd- und Mineralpigmente), tierischer
(z.B. Cochenille-Schildlaus, Purpurschnecke) oder pflanzlicher Herkunft sein.
Sie wurden bis in das 19. Jahrhundert in breitem Umfang verwendet, dann
jedoch fast vollständig durch synthetische Farbstoffe oder Importe verdrängt.
Mit der Rückbesinnung auf natürliche und einheimische Rohstoffe sind auch
Farben auf pflanzlicher Basis wieder gefragt. Den breitesten Raum nimmt der
Textilbereich ein. Daneben etablieren sich Naturfarben z.B. auch in der
Haarkosmetik, der Einfärbung von Leder oder Lebensmitteln. Mit ihrer
Nutzung ist die begründete Hoffnung auf geringere Gesundheitsgefährdung
und allergenes Potenzial verbunden.

Die Pflanzenwelt hält ein reiches Potenzial an Farbstoffen bereit.
Berücksichtigt man den Farbstoffgehalt, die Gebrauchseigenschaften der
Färbung (z.B. Licht- und Farbechtheit) und die Eignung für den landwirt-
schaftlichen Anbau, so schränkt sich das Angebot von über 100 auf ca. 10 bis
20 Arten ein. Dabei spielt auch die möglichst effektive Rohstoffgewinnung
durch die Nutzung der ganzen Pflanze (oder großer Teile) eine Rolle. Können

wie z.B. bei der Rotfärbung mit Saflor nur die Blütenblätter genutzt werden,
so steigt der Aufwand enorm an. Die breiteste Palette steht für
Gelbfärbungen zur Verfügung. Dagegen sind rote, blaue oder braune
Farbtöne nur mit wenigen einheimischen Pflanzen effektiv erzielbar (Tab. 1).

Färbung von Fasern

Bei der Färbung von Textilien oder Fasern sind einige wichtige Punkte zu
beachten. So nehmen verschiedene Fasern die Färbung auch sehr unter-
schiedlich an. Insbesondere tierische und pflanzliche Fasern weisen differen-
zierte Eigenschaften auf. In vielen Fällen ist eine Vorbehandlung der Fasern
(z.B. Beizung mit Alaun) Voraussetzung für die Farbaufnahme. Gleichzeitig
wird dadurch die Haltbarkeit der Färbung verbessert. Anleitungen für die
Erzielung verschiedenster Farbtöne können entsprechender Literatur ent-
nommen werden. Desweiteren ist zu beachten, dass der Farbstoffgehalt und
die erzielte Färbung auch durch das Anbauverfahren (Sorte, Düngung,
Ernterhythmus), die Umweltbedingungen und die Aufbereitung des
Erntegutes entscheidend beeinflusst werden.
Einige Firmen bieten gebrauchsfertige Pflanzenfarben an.
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